
Das Wetter, angrenzender Wald und
tiefe Temperaturen beeinflussen den
Lärmpegel einer Autostrasse ebenso,
wie die Fahrweise der Fahrzeuglenker,
deren Vehikel und der Strassenbelag.
Als Neubau jüngster Generation wur-
de die A4 nach besonders aufwendi-
gen Kriterien auch bezüglich Schall-
schutz konstruiert, was sich in den
horrenden Baukosten niederschlug.
Dennoch hatte Schallschutz-Projektlei-
ter Walter Egli keinen leichten Stand,
als das Wort nach seinen Erklärungen
am Mittwochabend im halbvoll be-
setzten Kasino-Saal freigegeben wur-
de. Der Ton blieb zwar bei allen mode-
rat und sachlich. Inhaltlich war jedoch
bei vielen Votanten eine tiefe Unzu-
friedenheit herauszuhören.

Mehrfach wurden Zweifel geäus-
sert, ob im Raum Affoltern wirklich

die bestmöglichen Schallschutzmass-
nahmen getroffen wurden. Egli erklär-
te die besonderen Umstände, weshalb
sich Schallschutzwände entlang der
A4 zwischen Zwillikon und Affoltern
eher kontraproduktiv ausgewirkt hät-
ten. Auf diesem Streckenabschnitt der
Nationalstrasse durchs Säuliamt re-
flektiert nämlich Wald den Schall – al-
lerdings überall unter den Grenzwer-
ten. Im Limmattal habe man bereits
mit anderen unzufriedenen Autobahn-
anwohnern derartige Szenarios durch-
exerziert. Man habe alte Schallschutz-
wände entfernt, den angrenzenden
Wald gerodet und einen neuen, halb-
runden Schallschutz installiert. Doch
die Leute seien nicht befriedigt mit
dem Resultat. Man sei deshalb vorsich-
tig mit derartigen Aktionen geworden,
führte Akustiker Egli aus. «Im Gebiet
Affoltern-Zwillikon müsste man die
gesamte Autobahn überdeckeln, will
man den Geräuschpegel hörbar sen-
ken.» Er sagte offen, wenn er die
Chance einer Lärmberuhigung auf-
grund der topographischen Lage als
gering einschätzte, bot den Unzufrie-
denen aber dennoch ein persönliches
Gespräch an, bei dem die Situation er-
örtert werden könne, nötigenfalls
auch vor Ort. Und er erklärte, weshalb
man sich beim Bau nicht für einen
Flüsterbelag entschieden hat, sondern

für einen lärmar-
men. Dieser sei
haltbarer, wenn
auch nicht ganz so
leise.

Kritik an Lärm-
schutzwänden

Dass Lärmschutz-
wände nicht in je-
dem Fall der Weis-
heit letzter Schluss
sind, monierte ei-
ne Knonauerin. Sie
bewohne mit ih-
rem Mann ein
Haus im Schloss,
beide fühlen sich
sehr stark von der
Autobahn gestört.
In den durchsichti-
gen Stellen der
Schallschutzwand
reflektierten sich
nachts die Schein-
werfer und auch
die Geräuschkulisse sei unerträglich.
Eine Überschreitung der Lärmgrenz-
werte sei jedoch nicht registriert wor-
den, beschwichtigte Egli. Er riet in die-
sem Bereich auch von der als Lösungs-
ansatz vorgeschlagenen Temporeduk-
tion auf 100 km/h ab. Bezüglich Lärm

bringe das so gut wie nichts, denn die
lauten Lastwagen verkehrten weiter-
hin mit ihrer Maximalgeschwindig-
keit.

Beim Lochhof in Zwillikon habe
man jedoch vor allem nachts höhere
Lärmgrenzwerte gemessen. Zusam-

men mit dem Grundbesitzer soll nach
einer Lösung gesucht werden. Zuerst
wolle man im neuen Jahr aber die
Messungen abschliessen und auf das
Verkehrsaufkommen hochrechnen,
schloss Egli ohne weitere Nebengeräu-
sche den Abend.
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Bei bestimmten Wetterlagen können Lärmbelastungen über den Modellwerten liegen

Anlässlich der Zwischenbilanz
des Zürcher Tiefbauamtes zu den
Lärmmessungen entlang der A4
äusserten etliche Betroffene ih-
ren Unmut. Projektleiter Walter
Egli gab sich einvernehmlich,
machte aber vorerst noch keine
verbindlichen Zusagen.

Schutzmassnahmen sind kein Allheilmittel
gegen Verkehrslärm

Auf offener Strecke zwischen Affoltern und Mettmenstetten macht sich die A4 für die Anwohner stö-
rend bemerkbar. (Bild Martin Platter)


